
Ende Januar steht das Gebiet Mürren-Schilthorn ganz im Zeichen des 
Teufels. Zahlreiche Neuerungen und Attraktionen begleiten die 
Jubiläumsrennen. Ehrenpräsident Kurt Huggler – Vater des modernen 
Inferno-Rennens – gilt als wahres Urgestein der Inferno-Rennen und 
schaut aufs Jubiläumsjahr zurück.

«Die Vorbereitungen für die Jubiläumsausgabe der internationalen Inferno-Rennen laufen nun auf 
Hochtouren», so Christoph Egger, OK-Präsident der Inferno-Rennen. Die Abfahrt ist mit 1850 
Personen ausgebucht. Auch der neue «Sir Arnold Lunn Cup» ist bereits ausverkauft: 200 Teams à 
vier Fahrer starten am 19. Januar um 9.30 Uhr auf der Seewlifuhra. Die Strecke führt dann über die 
Originalstrecke bis zum Aufstieg im Wirzelwald und danach über die bekannte Strecke zum Ziel im 
Skischulgelände Mürren. Die vier Fahrer starten gleichzeitig, alle vier Zeiten werden gewertet.

«Die Schneeverhältnisse und die aktuelle intensive Pistenpräparation ermöglichen es, dass die 
Inferno-Rennen 2017 mit Start am Kleinen Schilthorn bis Mürren gesichert sind», schildert OK-



Präsident Peter Ziswiler. Die weiteren angekündigten Schneefälle werden abgewartet, und das OK 
entscheidet laufend über die definitive Pistenführung. Diese wird am Montag vor dem Renn-
Samstag kommuniziert.

In Mürren aufgewachsen kennt Kurt Huggler die 
Inferno-Rennen seit seiner Kindheit und stand 
bereits als Schulbube als Vorfahrer bei den 
damaligen Inferno-Rennen im Einsatz. Nach 
seiner Karriere als Mitglied der Schweizer Ski-
Nationalmannschaft und Welt-Cup-Fahrer 
kehrte er als Verkehrsdirektor nach Mürren 
zurück. Gleichzeitig amtete er als Technischer 
Leiter des Ski Club Mürren, und in diesen 
Funktionen war es seine Aufgabe, die Skirennen 
zu organisieren.

Dank seiner im internationalen Skirennsport 
gesammelten Erfahrungen und guten 
Beziehungen erkannte er das grosse Potenzial 
der Inferno-Rennen. «Ich beantragte den 
verantwortlichen Tourismus-Institutionen in 
Mürren, aus den Arlberg-Kandahar-
Weltcuprennen auszusteigen und an deren Stelle 
das Inferno zu einem internationalen Skirennen 
für den Breitensport und ohne Anbindung an 
Internationale Kalender und
Organisationsvorschriften aufzubauen», so Kurt 
Huggler. In seiner 22-jährigen Zeit als OK-

Präsident erarbeitete er, mit Unterstützung der Exponenten des Ski Club Mürren und der 
Schilthornbahn, die Grundlage zu der heutigen, aus dem Event-Kalender Mürren-Schilthorn nicht 
mehr wegzudenkenden Grossveranstaltung.

«Die Faszination des Inferno sehe ich darin, dass eine Skiabfahrt aus der Entstehungszeit des 
alpinen Skirennsportes, sozusagen auf der Ur-Strecke – das heisst von einem Gipfel bis ins Tal, die 
längste Abfahrtsstrecke weltweit, und vor einer unglaublichen Kulisse – in moderner Form lebt und 
jedermann an diesem Rennen teilnehmen kann», beschreibt Huggler.

Kurt Huggler kennt unzählige, verrückte Geschichten rund um das Inferno. Alle haben damit zu 
tun, dass es für jeden Teilnehmenden eine riesige Herausforderung darstellt, diese Strecke im 
Rennen gegen die Zeit zu meistern und niemals aufzugeben. Huggler selbst gewann die Abfahrt 
viermal und in der Altersklasse gar fünfmal. Er zeigt sich jedoch nicht primär über die Siege stolz, 
sondern: «Stolz bin ich hingegen auf das Resultat meiner langjährigen und in der Anfangsphase 
nicht immer ohne Kritik akzeptierten Bemühungen und Ideen um das Inferno». Zu betonen sei 
speziell, dass ohne das ideelle und materielle Engagement der Schilthornbahn und der unzähligen 
Helfer und OK-Mitglieder das Rennen in dieser Form wohl nicht existieren würde.



In Zusammenarbeit mit den Schilthornbahnen steht die Vorbereitung der Abfahrtsstrecke für das 
Rennen vom Samstag im Zentrum. Auch für den Nachtlanglauf vom Mittwoch sowie für den 
Riesenslalom vom Donnerstag stehen die Leute von der Schilthornbahn mit im Einsatz. Zudem 
werden die Beförderung des Materials und der Transport der Fahrer und zahlreichen Zuschauer 
koordiniert und sichergestellt.

Zusammen mit den Verantwortlichen der Inferno-Rennen präparieren ein Dutzend Pisten- und 
Sicherheitsfachleute in rund 350 Arbeitsstunden die Wettkampfstrecken. Dafür stehen jeweils 
sechs Pistenfahrzeuge im Einsatz. 20 Tonnen Material werden befördert. Am Samstag werden die 
Inferno-Fahrer auf das Schilthorn gefahren und 350 Helfer sowie die vielen Zuschauer 
transportiert.




